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Bezugspreis:
1,20 Mk. pro Quartal ohne Bringerlohn.

Erscheint dreimal:
Dienstags , Donnerstags , Samstags.

Kurlifte von Bad Nassau.
Amtliches Organ für Naffan und Bergnassau -Scheuern.

Publikationsorgan für das König !. Amtsgericht Nassau.

Anzeigenpreis:
Die einspaltige Borgiszeile 15 Pfg.

Die doppelspaltige Reklamezeile 60 Pfg.
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Filialen in Bcrgnassau -Scheuern , Sulzbach , Öbernhos , Attenhansen , Schweighausen , Weinähr , Elisenhütte und Hbmberg.

Telegramme- Buchdruckerei Nassaulahn. Samstags : Abwechselnd „Unser Hausfreund " und „Ratgeber für Feld und Haus ". FernsprecheranschlußNr 24.

Nr . 51. Dru ck und Verlag:
Buchdruckerei Müller , Nassau (Lahn).

Donnerstag , 30 . April 1014.
Verantwortung:

Arthur Müller . Nassau (Lahn). 37 . Jahrg.

l- 3356. Diez,  den 24 . April 1914.

Bekanntmachung.
Der Herr Minister des Innern hat dem Zentralkomitee

des Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz in Berlin
ikc Förderung seiner Zwecke für die . Zeit vom 10. Mai bis
einschließlich 16. Mai 1914 die Abhaltung einer Kollekte in
der ganzen Monarchie in Gestalt einer sowohl in den Häu¬
sern wie auf Straßen und Plätzen zu veranstaltenden öffent-
üchen Sammlung bewilligt . Die Kollekte wird durch ehren¬
amtlich fungierende Organe des Roten Kreuzes , voraussichtlich
unter Hilfeleistung der Organisationen der Vaterländischen
Trauenvereine , der Kriegervereine , des Iungdeutschlandbundes
U- a. eingesammelt werden . Alle Sammler müssen zur Ver¬
meidung von Mißbräuchen ausnahmslos mit polizeilichen
Ausweisen für die Einsammlungszeit versehen sein.

Die Ortspolizeibehörden haben die Veranstaltung tunlichst
öu unterstützen und den örtlichen Organisationen des preußi¬
schen Landesvereins vom Roten Kreuz und den ihm Hilfe
idistenden Verbänden auf Wunsch möglichste Förderung an-
^deihm zu lassen.

Der Landrat:
Duderstadt.

J ' Rr . 3269 II . Difez,  den 24. April 1914.

Betrifft : Obstbaumpflegekurse.
. Im Anschluß an die im vergangenen Winter in Sing-

Heistenbach , Flacht und Klingelbach abgehaltenen Obst-
"uumpflegekurse werden zur Vervollständigung der Beleh¬
rungen am

5. und 6. Mai in Singhofen,
6. und 7. Mai in Heistenbach,
7. und 8. Mai in Flacht,
8. und 9. Mai in Klingelbach

is eintägige Pfropfkurse  durch den Obst - und
^einbauinspektor Schilling in Geisenheim abgehalten wer-
°?n. Den praktischen Unterweisungen die vormittags vop *
"ls  12 Uhr stattfinden , wird ain abend vorher — Beginn
°'h Uhr — ein Vortrag über: „Die verschiedenen Obstbaum-
"eredlungsarten und das Umpfropfen von Obstbäumen"
uoransgehen.
, Indem ich zu einem recht zahlreichen Besuche einlade,
bemerke ich. daß der Unterricht vollständig kostenfrei erteilt
wird.
. Die Teilnehnrer haben zu den praktischen Unterweisungen

r»ie Baumsäge und ein scharfes Pfropfmesser mitzubringen.
. . . Die Herren Bürgermeister der genannten Gemeinden und
rssienigen der Nachbargemeinden ersuche ich, in ortsüblicher
7" *% auf die Kurse aufmerksam zu machen und auf eine
kge Beteiligung hinzuwirken.

Der Landrat:
I . D . : Freiherr v. Nagel,

^  Regierungsassessor.

Bauart und Leben auf dem Westerwald.
in einige Ferientage haben mich alte liebe Erinnerungen

"üb kleine , schmucke Westerwalddörschen geführt . Hoch

Der Schahgräöer.
Roman von Erich Eben st ein.  3

»Aber dabei wird er halt auch alles von Grund ans lernen
P 'd einmal nicht so dumm dastehe», ivie der noble , gelehrte,
i"»ge Herzog — leider !"
„ «Ja ." lachte dieRosenanerin , „und derweil der Junge dran-

lernt , macht sich der Alte da herum immer breiter und
Uvßer . Vor einem Jahre hat er gar den Adel bekommen.
p »v von Panregg heißt er jetzt, und iveiß Gott , woher ihm

xs Geld zugeflogen ist — aber er muß alle Taschen voll ha-
"d», denn überall fauft er zu, und die noble Villa drüben wird
""4 einen schönen Patzen gekostet haben . Der Junge wirdAn-
üen machen, ivenn er heim kounnt ."

«Was ." rief der Fremde und sprang plötzlich ans . „die
drüben ? Die oebört dem Herrn Jakob Paur oo,

^auregg?"

oben auf dem Bergkegel steht das schöne saubere Kirchlein
mitten im Friedhof , den eine uralte Mauer mit zwei großen
Toren vollständig abschließt. An einer Seite ist diese alte
Mauer zugleich Rückwand eines alten Hauses , dessen Stroh¬
dach sich bis zum Boden des Friedhofes über die Mauer
hinabsenkt . Lebende und Tode unter einem Dache ! Rings
um den Berg sind die Häuser und Häuschen angebaut , nicht
in schnurgeraden Straßen — Fluchtlinienplan gibt es nicht —
sondern wie es dem einzelnen nach seinem kleinen Grund¬
stück am besten paßte . Die Straßen haben sich dann schon
von selbst ergeben.

Das alte , praktische Strohdach ist leider auf die Anord¬
nung der Behörde fast ganz verschwunden . Die Feuersgefahr
wurde als Grund angegeben . Ganz gewiß aber brennt ein
solch altes Strohdach , das mit Moos dicht bewachsen ist,
lange nicht so leicht und schnell, wie die ausgetrockneten
Bretter eines Schieferdaches , lind jetzt denkt man auch bereits
wieder anders darüber . Vor einiger Zeit las ich, daß von
einem Landrat des Westerwalds das Strohdach empfohlen
wurde , nachdem man ein Mittel erfunden , wodurch das Stroh
feuersicher imprägniert werden kann . Sicher ist das Strodach
am widerstandsfähigsten gegen Wind und Wetter im Winter,
besonders wenn es „jaikt ", d. h. wenn heftiges Schneegestöber
ist, hält er warm , da geht nichts durch.

Aber auch Häuser , villenmüßig gebaut , in feiner
Stückarbeit sieht man schon. Was die jungen Leute
draußen gelernt haben , wenden sie auch für sich
zu Hause an . Es sind meistens tüchtige Arbeiter , Stukka¬
teure und Maurer , die man gern in Arbeit nimmt und die
tüchtig Geld verdienen und heimschicken. Nur kurze Zeit
sind sie zu Hause im Dezember , Januar und Februar . Im
Sonnner bestellen die Zurückgebliebenen , Frau , Kinder und
ältere Männer , oft mit Hilfe der ansässigen „Großbauern"
die Felder . Für den notwendigsten Lebensunterhalt reicht es
zum Teil . Das Geld , das der Mann oder Söhne schicken,
wird , soweit es nicht im Haushalte oder zur Deckung von
Schulden verwendet wird , auf die Sparkasse getragen . Und
sind die Jahre herum , dann kauft man noch das eine oder
andere Stück Land dazu und kann zu Haufe bleiben , während
die neue Geration hinausgeht.

Wenn Kirmes im Orte ist, da hält es keinen draußen
in der Fremde , mag er noch so weit von der Heimat entfernt
sein. Die Liebe zu Frau und Kindern , zu Eltern und
Geschwistern , die Sehnsucht nach der Heimat treibt sie heim
aus einige Tage . Da wird gesungen und gesprungen und
getanzt , und die Melodie des Böhmerwaldliedes mit dem
umgemodelten Text wird noch lange in den Ohren klingen:

Das war im Westerwald,
Wo meine Wiege stand,
Im schönen, grünen Westerwald!

Der Amerikmüsch-Mexikamsche Krieg.
Enttäuschung über Enttäuschung erleben die Freunde des

ewigen Dölkerfriedens ; auch im zwanzigsten Jahrhundert , und
wie es scheint, gerade in ihm besonders empfindlich . Immer
wieder müssen die Friedensschwärmer die Friedenspfeife aus
der Hand legen und den ewigen Frieden auf Erden nach
wie vor ein Traum sein lassen. Denn anders als dieser Traum
ist und bleibt die rauhe Wirklichkeit , die bei der Beschaffen¬
heit der Menschen , Völker und Staaten des Krieges nicht
entbehren kann . Jetzt stehen jenseits des Atlantischen Ozeans

sogar zwei Republiken , die Vereinigten Staaten von Amerika
und Mexiko , im Kriege gegeneinander , zwei Freistaaten , dir
zu allererst berufen sein sollen, dem ewigen Frieden Bahn
zu brechen.

Wegen des Streites , den nun der Krieg entscheiden soll,
ein Schiedsgericht anzurufen , daran hat drüben niemand auch
nur einen Augenblick gedacht. Und doch mußte nach den
Befürwortern des internationalen Schiedgerichtsverfahrens
nichrs leichter gewesen sein, als im vorliegenden Streitfälle
den Krieg zu verhindern und durch Schiedsspruch einen Der-
gleich herbeizuführen . Nicht einmal Blut ist geflossen, das
nur durch Blut gesühnt werden könnte . Ein mexikanischer
Beamter hat etliche Seesoldaten der Nachbarrepublik festge-
nommen , sie aber auf Einspruch sofort wieder freigegeben.
Wegen der deshalb zu gewährenden Genugtuung konnte
man sich nicht einigen oder wollte es nicht. Die bloße Ent¬
schuldigung des mexikanischen Präsidenten wurde von der
amerikanischen Regierung für nicht ausreichend befunden.
Die beleidigte amerikanische Flagge sollte durch mexikanische
Truppen salutiert werden . Dies wurde aber nur unter der
Bedingung zugestanden , daß der Salut gleichzeitig mit den
Amerikanern , Schuß um Schuß ausgetauscht werde . Beide
Teile beriefen sich auf Ehre und Würde der Nation , beide
sprachen von Demütigung , die sich nicht ertragen ließe, beide
beanspruchten Gerechtigkeit.

So erlebte das zwanzigste Jahrhundert seinen vierten
Krieg . Dem Südafrikanischen zwischen Engländern und
Buren folgte , von dem kriegerischen Einschreiten der Mächte
gegen die chinesischen Boxer und Kolonialkämpsen abgesehen,
der Russisch-Japanische Krieg und diesem der Balkankrieg.
Nummer vier ist der Amerikanisch -Mexikanische Krieg . Aber¬
mals erleiden die Grundgedanken der Freunde des ewigen
Dölkerfriedens Schiffbruch . Danach soll Brüderlichkeit wie
unter den einzelnen Menschen unter den Völkern herrschen,
und kein Volk oder Staat soll befugt sein, sich selbst Recht
zn schaffen! Streitigkeiten sollen nicht mit Gewalt entschieden,
sondern in ewiger Güte beigelegt werden . Aber sobald ein
Volk oder ein Staat der Ansicht ist, daß die nationale Ehre
aus dem Spiele steht, daß Lebensinteressen bedroht sind , greift
es zu den Waffen , kommen Güte und Schiedsgericht nicht in Be¬
tracht - vielmehr tritt die harte Notwendigkeit der Gewalt in
ihr Recht , Blut und Eisen haben das Wort . Es bleibt bei
der Wahrheit , die Bismarck so ausgesprochen hat : „Der
Krieg ist ein Naturgesetz , und solange die Menschen keine
Engel sind, wird der Krieg nicht aushören ."

Es scheint aber , daß so fest wie dieses Naturgesetz der
Wahn sei, es könne der Krieg einmal abgeschafft werden.
Dieser Wahn fußt auf der Annahme , daß Menschen Engel
werden können , daß sie sich von Grund aus ändern lassen
und dann wegen politischer, nationaler , wirtschaftlicher Fragen
nicht mehr in Streit geraten . Wie oft ist schon von Vor¬
kämpfern des Völkerfriedens vorausgesagt worden , daß jeder
Trieb zum Kriege verschwinden müsse, wenn die Völker sich
des Besitzes der Selbstregierung erfreuen , das heißt in Repu¬
bliken leben ! Genugsam jedoch ist erwiesen, daß keine Re¬
gierungsform vor Kriegen schützt. Ehedem galten gerade die
Vereinigten Staaten von Amerika für eins der friedfertigsten
Reiche, ihre Bevölkerung der friedliebenste der Erde . Bereits
der Amerikanisch -Spanisü e Krieg hat das widerlegt , während
das Deutsche Reich , als angeblicher „Militärstaat ", seit länger
als vier Jahrzehnte keinen Krieg mehr geführt hat.

<" v. ne [ oer uuu lyiuuy fiugum
drüben ? Die gehört dein Herrn Jakob Paur von

. -gg ?"
r «Versteht sich, und die Anna -Hütte draußen im Winklertal
? , * et  vor vierzehn Tagen auch gekauft ! lind der alte Pe-

1 Herzog , ivenn er mal nach Winkel hereinkommt und sei¬
ch" " ehemaligen Arbeiter begegnet , dann macht er wohl ein
^ "Ncht, als hätte er Holzessig getrnnköMaber den Hut zieht

v°ch gleich von , Kopf , was bei ihm selten vorkommt ."
x ie unterbrach sich und warf einen verwnnderten Blick

„ " sien Fremden , der den Kopf in die Hand gestiitzt hatte
seltsam verwirrt vor sich hinsah . Aiich der Ameisöder zog

bll «"schilleu Brauen hoch und stutzte. Uub plötzlich spitzte er
, g ^ ’Weii , während ein schlaues Lächeln über sein verwirr-

b Gesicht glitt . Dann sagte er langsai » : „Ja , jag so weit hat
j, iEt  Jakob Paar gebracht . Aber desivegen ist mir der an-

isivch lieber . Der hat auch für seine Leute ein Herz ."
I ^r Fremde hob jäh den Kopf.

soll daß heißen ?" fragte er rauh,
der alte Paur ein Feiner ist — aber mich ein Har-

Derr macht nicht nur ans Eisen Gold, sondern auch ans
und Elend —"

kerl" scĥjx ber Fxxaide wild und sprang z»>n ziveiten
^ "s.,„Wie darfst Du das sagen — liinnns zurück!"
^ tr; ’ antwortete der andere kalt, „zum ersten bin rch keni

ter.

„Kerl, " sondern der Bauer Ameisöder ans Sankt Gilgen,
lind zweitens habe ich nur gesagt , was in Wiiiket jeder weiß.
Kann sein, daß es Ihnen nicht lieb ist — reden Sie darüber
mit dein Alten , nicht mit mir . lind jetzt behüt Gott  alle »nt-
elnander , ich muß heinigehen ."

Er nah », seinen Filzhnt vom Nagel und verließ ruhig
die Stube . Der Fremde stand regungslos am Tisch. In seinen
Züge » arbeitete etivas Geivaltiges , feine Brust hob und senkte
sich rasch, uub die blauen Angen sahen fast schivarz ans.

„Jeff ' Marand Josef !" schrie die Rosenanerin plötzlich er¬
schrocken, denn ihr ging ein Licht aus . „Ist die Möglichkeit?
An>E >id' ist der Herr gar der Hans vom Paur ! Wo habe ich
beim nur meine Augen gehabt ? Nein , soivas ! Na , nichts
für ungut , junger Herr , der Ameisöder schivatzt halt allerhand
zusammen , wird nicht so schlimm sein ; weiß denn der Heu-
Vater schon, daß Sie zurück sind ? Uub fo stattlich ausge¬
wachsen ist der Herr ! Wenn ich denk', wie er damals vor zehn
Jahren als achtzehnjähriges Bürschlei » fort ging — nein , das
wird eine Freude sein drüben in der Villa und das Fräulein
Barbara — oder ivaren Sie schon drüben , junger Herr ?"

Der Freinde schüttelte deil Kopf.
Nein " tagte er, warf ei» Geldstück auf den Tisch und

wandte sich znui Gehen , „aber nun will ich hinüber . Ans
Widersehen , Rosenauerin !"

Kaniii hatte er das Hans zinii heiligen Florian verlasseii.
als die Wirtin in die Stube stürzte , ivo ihre Schivägerin,
die alte Nandl , eben Kartoffeln schälte.

Nandl !" schrie sie erregt , „jetzt stell' Dir vor , grad ' ist der
junge Panr heimgekommen , und er iveiß kein Wort von
allem ivas der Alte in Winkel getrieben hat . Nicht mal , daß
er die ' Billa gebaut hat , hat der Hans gewußt !"

Die Nandl ließ das Messer fallen vor Erstaunen . Dann
schüttelte sie bedächtig den Kopf.

J Na da wird es lustig iverden in Winkel ! Dem Alle»
seinGesicht möcht ich bloß sehen, wenn der Junge ihn fragt,
woher er das Geld zn allein genonlmen hat !"

Bab sei nur damit still , sonst stecken sie Dich ein dafür
— wo wird er es her haben ? Verdient halt ! Der verstehts

^o^ Hahaha ! Verdient !" Die Alte kicherte vor sich hin.,.Müßt

rein ei» Hexenmeister sein ! Na , mir kann es ja rechtsein .Wenn
es ihni die Leute glauben , und der Hans auch."

Sie begann wieder Kartoffeln zu schälen, während dieRo-
senanerin sich in die Stube znrückvegab, um die große Neuig¬
keit mit ihren Gästen weiter zn besprecheil.

2. Kapitel.
Fräillein Barbara Panr , eine Cousine des alten Panr,

welche ihm nach dem Tode seiner Frau die Wirtschaft führte
stand eben im Speisezimmer und rieb mit einem Lederlappen
die rnnden , iveingrünen Butzenscheiben der Kredenz blank , als
Haiis leise eintrat.

„Bist Du es Thomas ?" frng sie ihn , ohne sich it-uytiueit»
de», in der Meinnng , es sei der Hanskiiecht . Da anuoortete
eine tiefe Männerstiinme , die ihr fremd » nd doch zugleich be¬
kannt erschien : „Nein , Tante Barbara ich bin es , der Hans !"

Sie fuhr jählings herum und griff mit zitternden Hän¬
den auf ihre Spitzenhanbe , als stände diese im Begriff , ihr vor
Schreck ans - uub davonznfliegen.

„Jesus , Jesus , Hans , Du ? lind so ans einmal —" stam¬
melte sie, „uub mir haben Dich erst tu acht Tagen erwartet,
uub jetzt ist das Hans nid)t einmal geputzt, uub gebacken habe
ich auch noch nichts zniil Willkomm !"

Er schlang lachend die Arme um ihre dicke Gestalt und
küßte sie herzhaft ans die runzligen Wangen.

„Wenn es weiter kein Unglück gibt , Tante , dann ist es schon
gut . Uiidjetzt sag mir mal „Grüß Gott " und laßDich bei Licht
besehen." Er zog sie gegen dasFensternnd riß dieses ei» iveurg
unwirsch auf . „So —das  verdammte bunte Müdezeng macht»
ja dunkel hier ivie in einem Keller ."

„Bub - aber Bub ! Wenn er das hörte ! Er ist so stolz
ans die altdeutschen Fenster , nicht mal die Herzogs haben
so was !"

„Weil sie viel zn gescheidt sind, um die liebe Sonne ans-
znsperren . Und Dir , Tante Barbara , gefällt das wirklich ?"

Sie tat , als höre sie seine Worte nicht, blickte ihn still
mit feuchten Angen an und strich dann scheu liebkosend an sei¬
nem blonbeu Bart herab.

„Ja , aber Bub . Du bist ja schon ninnner zn kennen , bist ein
ganzer Alaun geworden !"

„Das hoffe ich!" 216 .20



Die alberne Mär , 'daß nur des Ehrgeizes der Fürsten
wegen Kriege da seien, wagen sogar heute die roten „Genos¬
sen" nicht mehr zu verbreiten. Weil sie selber an diese Mär
nicht glauben, das würde sie nicht verhindern, sie aufrecht zu
erhalten; aber sie fürchten mit Recht, daß sie sich damit lächer¬
lich machen. Denn allzu offen liegt (doch zutage, daß der
-Krieg keine monarchische Einrichtung ist, sondern eine im
Menschenwesen wurzelnde Daseinsbedingung. Gerade vor
hundert Jahren , im Jahre 1814 schrieb Arndt: „Krieg wird
auf dieser Erde bleiben, solange die Menschen bleiben, die sie
sind; und der Krieg, welcher für heilige Zwecke geführt wird,
ist ein gerechter Krieg, und das Blut , welches im heiligen
Kampf vergossen wird, schreiet nicht zum Himmel um Rache.
Weil an die Erde und das Irdische so wilde Getümmel und
Leidenschaften als unvermeidlicheUebel und Unvollkommen¬
heiten geknüpft sind, so müssen zwischen Völkern oft Kriege
entstehen, wo man nicht einmal bestimmt sagen kann, welches
von beiden recht oder unrecht habe. Diese Kriege ;muß man
dann wie eine unvermeidlicheNaturnotwendigkeit betrachten."

Mau rüstet weiter.
In amtlichen Kreisen scheint man über die Aussicht erfreut

zu sein, daß Huerta dem Bermittlungsvorschlag Gehör schenken
werde, aber troff aller Friedenshoffnungen dürsten die Kriegs¬
vorbereitungen in der Armee und der Flotte nicht Nachlassen.

0 Washington , 27. April. Bedauerlicherweise hat nähere
Erörterung des Dermittlungsvorschlagesder südamerikanischen
Republicken durch die offiziellen Kreise in Washington ergeben,
daß keinerlei Aussicht besteht, die vorgeschlagene Vermittlung
zu einem glücklichen Ende zu führen. Präsident Wilson
erklärte, das kein Vorschlag Aussicht auf Annahme durch die
Vereinigten Staaten habe, der nichr Huerta völlig ausschaltet.
Auch glaube man, daß Huerta seinerseits nur dann einem
Vermitrlungsvorschlage günstig gestimmt sein werde, wenn er
hoffen könne, den Vereinigten Staaten politische Verwick¬
lungen zu bereiten. Eine Ablehnung Huertas würde daher
für die Vereinigten Staaten keine sonderliche Ueberraschung
bringen.

Das Eingreifen des Kreuzers „Dresden".
Ein Danktelegramm an den deutschen Kaiser.
— New Dork , 27. April. Die New 2)orker Times

melden aus Tampico : eingetroffene Flüchtlinge haben an den
deutschen Kaiser  eine längere Depesche gesandt, in der
für das prompte Eingreifen des Kapitäns Köhler vom Kreu¬
zer „Dresden" danken, der sie vor dem Pöbel in Tampico
gerettet habe.

Das Eingreifen des Expräsidentrn Roosevelt.
Eine sehr interessante Prioatmeldung drahtet der Berliner

Korrespondent der „Daily Mail " seinem Blatte . Danach hat
eine augenblicklich in Berlin weilende, offizielle amerikanische
Persönlichkeit dem Präsidenten Wilson erklärt, daß der Ex¬
präsident Roosevelt beabsichtige, sich sofort am Kriege gegen
Mexiko zu beteiligen. Der Expräsident hat, sobald er erfuhr,
daß die Krisis sich zuspitzte, seine Forschungsreise unterbrochen
und beabsichtigt jetzt, eine Kavalleriebrigade zum Dienst in
Mexiko zu organisieren. Roosevelt versicherte der betr. Per¬
sönlichkeit, die vor einigen Wochen mit ihm in Südamerika
zusammen war, daß er bereits sämtliche Offiziere ausgesucht
hätte und in kürzester Zeit seine Brigade dem Oberbefehls¬
haber der amerikanischen Truppen zur Verfügung stellen
könnte. Falls Rooseoelr seine Absicht aussührt und der Krieg
bis dahin noch nicht beendet ist, wird er unter dem Oberbe¬
fehl des Generals Wood stehen, desselben Mannes , der int
spanischen Kriege im Jahre 1898 Rooseoelts direkter Unter¬
gebener war.

? New V ^rk, 28. April. Heute scheinen die Dermitte-
lungsversuche nicht vom Fleck gerückt zu sein. Präsident
Wilson läßt indessen verlauten, daß der Rücktritt Huertas
unbedingt erforderlich sei, falls die Vermittelung Erfolg
haben sollte, Inzwischen landete General Funston mit 8000
Mann in Veracruz.

Es werden ziemliche Beschädigungen der Eisenbahnan¬
lagen zwischen Veracruz und Mexiko durch die Mexikaner
gemeldet.

Aus der Hauptstadt.
— Mexico , 27. April. Die telegraphische Verbindung

war in den letzten Tagen unterbrochen. Am Dienstag und
Mittwoch voriger Woche, als die neue Wendung der Wil-
sonschen Politik und die Landung der Amerikaner in Vera¬
cruz bekannt wurde, kam cs hier zu antiamerikanischen De¬
monstrationen, die einen recht tumultuösen Charakter trugen,
aber ohne den Verlust von Menschenleben abliefen. Deutsche
wurden dabei nirgends belästigt. Die meisten in der Stadt
Mexiko ansässigen Deutschen sind hier geblieben und haben
großenteils auch ihre Familie bei sich behalten. Die Haupt¬
stadt ist jetzt ruhig. Die Negierung und Präsident Huerta
stehen im Gegensatz zu Wilson auf dem Standpunkt , daß sich
Mexiko im Kriegszustand befinde.

Ein Telegramm Huertas.
— New Dork , 28. April. Präsident Huerta erklärte,

wie sich jetzt bestätigt, die Annahme der Vermittlung . Gleich¬
zeitig übermittelte er den hiesigen Blättern folgendes Tele¬
gramm: „Die Republik Mexiko hat immer ihren nationalen
Verpflichtungen nachgelebt Sie wird unter allen Umständen
ihre Rechte verteidigen, die von den Vereinigten Staaten
unter die Füße getreten werden.

In Veraeruz und Tampico
— Veracruz , 27. April, Die amerikanische Flagge ist

heute über dem Hauptquartier des Kontreadmirals Fletscher
gehißt worden. Bisher war sie nur über dem Zollamt gehißt.

? Mexiko , 28. April. Bis jetzt haben gegen 300 Eng¬
länder Mexiko und Veracruz verlassen.

Die Lage der Deutschen.
? Berlin , 28. April. Nach hier eingetroffenen amtlichen

Meldungen soll, wie der „Berliner Lokalanzeiger" erfährt, für
die Deutschen in Mexiko keinerlei Gefahr bestehen. Es ist
bis jetzig auch keiner an Leib oder Gut geschädigt worden.
In den -letzten Tageu ist eine Anzahl Deutscher vonsj'den°be-

sonders bedrohten Punkten des Innern Mexikos an andere
sichere Plätze befördert worden, so neunzig Deutsche aus der
Stadt Mexiko in vier Eisenbahnzügen an die Küste, sowie
eine geringere Anzahl von Landsleuten aus Chihuahua und
Torreon in die texanische Grenzstadt El Paso . Seitdem haben
sich nur noch vereinzelte deutsche Reichsangehörige bei den
Vertretern Deutschlands gemeldet, um an anderen Orten in
Sicherheit gebracht zu werden.

Huerta nimmt bedingungslos an.
? Washington , 28. April. Der spanische Botschafter

Riano teilte dem Staatssekretär Bryan mit, daß Huerta im
Prinzip die Vermittlung bedingungslos angenommen habe.

Deutschland.
? Vraunschweig , 27. April. Die Blättermeldungen

über eine Erkrankung der Herzogin sind vollständig unbe¬
gründet. Die Herzogin befindet sich wohl.

— Stratzburg , 26. April. Als Ort für das Deutsche
Verbandsturnfest 1918 wurde durch Beschluß der Deutschen
Turnerschaft die Stadt Straßburg bestimmt.

Ausland.
Kaiser Franz Josefs Besinden.

Im Gegensatz zu deni offiziellen Abendbulletin erfährt
unser Wiener Vertreter aus Hofkreisen, daß im Befinden
des greisen Monarchen keine Besserung eingetreten sei. Viel¬
mehr beginnt das Leiden des Kaisers seiner nächsten Umge¬
bung Besorgnis einzuflößen. Die Aerzte befürchten, daß bei
dem Charakter der Krankheit das Herz in Mitleidenschaft ge¬
zogen wird und daß Kollaps eintreten könnte. Auch mit
dem Eintritt einer Lungenentzündung rechnen die Aerzte.
Unter diesen Umständen ist man in der Umgebung des Kai¬
sers von Pessimismus erfüllt. Das offizielle Bulletin ver¬
schweigt allerdings die pessimistischen Anhaltspunkte . Doch
weiß man leider, daß der Zustand ungünstig ist.

? Wien , 28. April. Über das Besinden des Kaisers wird
offiziell mitgeteilt: Der Kaiser verbrachte eine durch Husten zeit¬
weise gestörte, int allgemeinen jedoch gute Nacht. Appetit,
Kräftezustand und Allgemeinbefinden sind ganz zufrieden¬
stellend.

? Berlin , 28. April. Die österreichisch-ungarische Bot¬
schaft erhielt über das Befinden des Kaisers folgendes Tele¬
gramm: „Die Besserung im Befinden hält an. Das Allgemein¬
befinden ist sehr befriedigend."

— Rom , 27. April. Der Papst hat 300 Pilger der
Erzdiözese Köln empfangen.

Von Seeräubern geplündert.
— Honkong , 28. April. Der englische Dampfer „Taiou-

mit Bestimmung nach West-River, ist auf der Höhe von
Kia (Nordamerika) von Seeräubern angehalten und'verbrannt
worden. 150 Passagiere und die Besatzung wurden von
einem dazukommenden Dampfer ausgenommen. 160 Per¬
sonen werden vermißt.

Preußischer Landtag.
Berlin , 28. April. Das Abgeordnetenhaus setzte

heute die Generaldebatte über den Kultusetat fort. Da¬
bei ging Abg. Dr . Porsch (Ztr .) ausführlich auf die An¬
gelegenheit des

Kaiserbriefes au die Landgräfin von Hessen
ein. Er erklärte, daß das Zentrum mit der ganzen An¬
gelegenheit nicht das geringste zu tun habe. ' Es wäre
auch nicht zn verstehen, welchen Zweck das Zentrum
damit hätte verfolgen sollen. Die „Rheinisch-Westfälische
Zeitung" habe die ganze Sache aufgerührt und es sei
bedauerlich, daß allerdings zwei Zentrumsblätter in die
von dem sogenannten Theologen in der „Rheinisch-
Westfälischen Zeitung" gestellte Falle gegangen seien.
Die Veröffentlichungdes Abgeordneten Jäger bezeichnete
Dr . Porsch als Unvorsichtigkeit. Kardinal Kopp habe,
wie er, Porsch, aus privater Kenntnis ganz genau misse,
den Brief niemanden gezeigt. Die Probe ans seinen
Patriotismus , die die „Frankfurter Zeitung " von Kar¬
dinal Kopp erwartet habe, die habe der Kardinal durch¬
aus bestanden. Er könne versichern, daß die Erklärungen
der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" über den
Kaiserbrief durchaus richtig seien. Die Katholiken glaub¬
ten nicht an unfreundliche Aeußerungen des Kaisers,
von dem sie stets Beweise der Gunst und Freundlichkeit
mit großer Dankbarkeit empfangen hätten. (Lebhafter
Beifall.)

Darauf erklärte Kultusminister v. Trott zn Solz:
Ich möchte noch einmal in voller Oefsentlichkeit erklären,
daß die Aeußerungen der „Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung" über den Kaiserbrief durchaus richtig sind.
Ich habe den Brief Seiner Majestät selbst gelesen. Es
ist keine Stelle darin, die sich gegen die Katholiken oder
den katholischen Glauben richtet, und umso schwerer
muß das Treiben gewisser Kreise verurteilt werden, die
sich nicht gescheut haben, den Inhalt des Briefes zu
fälschen und dadurch Mißtrauen gegen den Kaiser zu
verbreiten, von dem die Katholiken so viele Beweise der
Gunst und Freundlichkeit erhalten haben. Ein solches
Verfahren ist Brunnenvergiftung der schlimmsten Art,
von der alle anständigen Kreise entschiedeu abrücken
müssen. (Lebhafter Beifall.) Zu ineiner Freude hat das
der Abgeordnete Porsch soeben getan. Es wäre zu
wünschen, daß die Sache jetzt ein für allemal erledigt
ist und nicht mehr versucht wird, auf diesem Grunde
im Trüben "zu fischen. (Lebhafter Beifall.)

I
48. Kommunallandtag des Reg.-Bez.

Wiesbaden.
— Wiesbaden , 27. April. Zu Beginn der heutigen

Sitzung beschäftigte sich der Landtag mit einigen Beamten¬
petitionen, die allgemeines Interesse nicht haben. — Zur
Etatberatung macht der Finanzausschuß noch folgende beson¬
dere Bemerkungen, die die Berichte über den früheren Vor¬
anschlag ergänzen. Der Etat schließt mit 5703200 Mk . ab,
der Steuersatz ist aus 7̂,5 Prozent geblieben, allerdings nur
durch tunlichste Beschränkung aller Ausgaben und dadurch,
daß der 1912 und 1913 mit je 100000 Mk . ausgestellte
Spezialfonds zur Ausgleichung der Betriebsüberschüssenicht
nur nicht erneut dotiert, sondern mit 120 000 Mk . in An¬
spruch genommen wurde und die für die Einrichtung einer
Fürsorge-Erziehungsanstalt notwendigen 400000 Mk . durch
Anleihen beschafft werden. Die Mchreinnahme aus der Be¬
zirksabgabe beträgt 123 660 Mk . Der Hauptausfall der
diesjährigen Einnahmen hat seinen Grund in dem Rückgang
der Ueberschüsse der Nassauischen Landesbank und Sparkasse.
Schon im Vorjahre lieferte erstere rund 145 000 Mk . weniger
als 1912 ab, diesnial nun wieder 144190 Mk . weniger, die
Sparkasse lieferte in diesem Jahre 161325 Mk . weniger ab.
Der Rückgang der Ueberschüsse hat seinen Grund in den
Kursverlusten der Effekten und der höheren Dotierung des
Reservefonds; die Ausgabe der Obligationen hat im vorigen
Jahre eine noch nie dagewesene Höhe — 21 Millionen Mir.
— erreicht. Die Mehreinnahmen an Zinsen und Provisionen
steigen fortgesetzt, cin erfreuliches Zeichen der guten Entwicklung
beider Institute . Bei den Einzeletats ist die Anstellung noch
eines Landesassessors zu erwähnen. Es werden noch 5000
Mk . für einen Nachtragsband der Beschreibung der Bau - und
Kunstdenkmäler in, Regierungsbezirk und 1000 Mk . Beihilfe
zu den Kosten der Herausgabe einer deutschen Bolkslieder-
sammlung als erste Jahresrate für sechs Jahre neu gefordert.
Bewilligt wurden noch 4000 Mk . für Errichtung von landw.
Winterschulen in Limburg und Höchst. — Im Etat für die
Fürsorgeerziehung Minderjähriger haben sich die Ausgaben
um 89300 Mk . erhöht, es muß immer noch mit einem stän¬
digen jährlichen Zuwachs von 276 Zöglingen gerechnet
werden. Der Finanzausschuß beantragt weiter, das Gehalt
des Landesbankdirektors um 2000 Mk . zu erhöhen, ebenso
3738 Mk . als Zuschuß zu den Staatskosten für die Bekämpfung
der Rebschädlinge zu bewilligen. Abg. Gräf-Frankfurt
empfiehlt, die Landesbank möge gleiche Verträge bezüglich
der Hypothekengewährung wie nüt Wiesbaden auch mit
anderen Städten abzuschließen; ferner solle bei der Unter¬
bringung von Fürsorgezöglingen darauf geachtet werden, daß
sie ihrem Alter entsprechend auch mit lohnbringender Arbeit
beschäftigt werden; zur Steuerung der Arztnot auf dem Lande
mögen Zuschüsse an leistungsschwache Gemeinden vom Kreis-
und Kommunalverband gegeben werden, eventuell sollte man
Zwcckoerbände zur Anstellung von Aerzten zu bilden suchen-
Abg. Geiger konstatiert, daß diese so kurze Etatberatung wohl
das beste Zeugnis für die gute Bezirksverwaltung ist. — Der
£tat wird mit den Anträgen des Finanzausschusses angc-nommen. —

Nächste Sitzung Aiittwoch 9 Uhr.

Der stellvertretende Kgl. Landtagskommissar Regierungs¬
präsident Dr . v. Meister hatte gestern abend im kleinen
Konzerisaal des Kurhauses die Abgeordneten des Kommunal¬
landtages des Regierungsbezirks Wiesbaden zu einem Essen
geladen, zu dem auch die Beamten der Landesdirektion,
sowie die Spitzen der Behörden von Wiesbaden und Frank¬
furt, im ganzen 106 Personen, eingeladen waren. Während
des Mahls hielt der Regierungspräsident eine längere Rede,
die mit einem Hoch auf den Landesherrn ausklang , in das
die Anwesenden einmütig einstimmten. Zu Beginn der An¬
sprache bemerkte der Redner, daß es ihm eine besondere
Freude gewähre, Professor v. Ehrlich aus Frankfurt a. M-
an der Tafelrunde zu begrüßen, der seine Studierstube ver¬
lassen, um einen vergnügten Abend nüt den Abgeordneten
des Bezirks zu verbringen. Diese Begrüßung halte er be¬
sonders für nötig nach den vielen und ungerechtferügtenAn¬
feindungen, die in letzter Zeit gegen den hervorragenden Ge¬
lehrten gerichtet worden seien. Redner ging dann auf die
Tätigkeit des 48. Kommunallandtages ein, dessen Schluß aM
29. April bevorstehe. Er dankte den Abgeordneten für die
Erledigung der ihnen gestellten Aufgaben und gab einen
Ueberblick über die Tätigkeit des Kommunallandtags in den
letzten 7 Jahren . Er dankte weiter den Beamten der Landes¬
direktion, vor allem dem Landeshauptmann , für die tttit
Fleiß und Umsicht ocrrichieten Leistungen und gedachte dann
der Besichtigung des Osthafens in Frankfurt a. M . durch den
Kaiser im vergangenen Jahre . Herr v. Meister wies auch
auf die bevorstehende Anwesenheit des Kaisers in der Bäder¬
stadt Wiesbaden , in der er so gern weile, hin, und gab be¬
kannt , daß der Kaiser sein Hauptquartirr während der großen
Manöver im September d. I . im hiesigen Bezirk im nahen
Bad Homburg nehmen werde. Geheimer Iustizrat Dr . Humstr
(Frankfurt a. M .) brachte im weiteren Verlauf des Mahls
ein Hoch auf den Regierungspräsidenten aus . Der Redner
feierte den Regierungspräsidenten als einen bis ins kleinste
orientierten Beamten, der Verständnis für alles habe. Geh-
Iustizrat Dr. Geiger (Frankfurt a. M .) ließ zum Schluß den
Bezirk hochleben.

19. Kirchlich-Sozialer Kongreß.
Wiesbaden , 23. April.

Der zweite Kongreßtag des Kirchlich-Sozialen Kongresses
nahm mit der Generalversammlung der Freien Kirchlich-
Sozialen Konferenz seinen Anfang, der eine Andacht von Pro¬
fessor Dekan H a.Msen - Herborn gehalten, vorausging. ""
Aus dem vom GerMalsekretär Liz. Mumm  gegebenen Ge¬
schäftsbericht ist ein Anwachsen der Mitgliederzahl, besonders
in der rheinischen Gegend sestzustellen. Die Dorstandswalst
ergab die Wiederwahl der seitherigen Vorstandsmitgliedes
die Zuwahl des Direktors C h r i st i a n und Pfarrers
D e id t, beide Wiesbaden und Pfarrers Frey  Lünen i. 22-



Als nächster Tagungsort des Kongresses sind mehrere
Orte des Königreichs Sachsen vorgesehen, vor allem Leipzig
und Dresden. Die näheren Bestimmungen sollen dem Vor¬
stand_überlassen bleiben. Es folgte nun der Dortrag von
Professor Dr . Dade-Berlin , Generalsekretär des Deutschen
Landwirtschaftsrats, über „Die Notwendigkeit der Erhaltung
und Vermehrung des Bauern- und Landarbeiterstandes für
me Volks - und Wehrkraft ." Aus seinen Ausführungen sei
hervorgehoben: Dem Dolke seine körperliche und seelische
Stärke zu erhalten, ist die erste Aufgabe der Landwirtschaft.
Erst in zweiter Linie steht die Aufgabe, der Bevölkerung die
wichtigsten Lebensmittel zu liefern. Erstere Kann nur durch
we innere Kolonisation, durch die Ansiedlung von Bauern«
Landarbeitern und Gewerbetreibenden gelöst werden, während
me produktive Aufgabe in erster Linie Sache der landwirt-
Ichaftlichen Technik und Betriebslehre ist. Neben der inneren
Kolonisation ist die zweite Aufgabe, die Landbevölkerung
insbesondere den Bauern - und Landarbeiterstand über seine
bisherige Höhe hinaus zu vermehren. Es muß gelingen, in
den nächsten 25 Jahren mindestens 200 000 Bauernstellen und
mindestens 500 000 Wohnstätten für Arbeiter und Gewerbe¬
treibende auf dem Lande neu zu schaffen, um das soziale
Astckgrat Deutschlands zu stärken. Hierzu sind etwa 2l/2—3
Millionen Hektar Land erforderlich, die durch Kultivierung
der Moore und durch Ankauf der im freien Verkehr stehenden
Witter, besonders im Norden und Osten, zu gewinnen sind.

In der am Nachmittage beratenden 3. Kommission wußte
Jul . Schellin-Frankfurt a. M . mit einem Referat über die
Sonntagsruhe seine zahlreichen Zuhörer zu fesseln. Er be¬
schneie den Gesetzentwurf über die Sonntagsruhe im Han-
belsgewerbe als eine Enttäuschung jfür alle kirchlichen und
wzial gesinnten Beoölkerungskreise, er begründet diese seine
Ansicht eingehend und erläuterte die Notwendigkeit völliger
Sonntagsruhe. Seine Ausführungen gipfelten in einer Ent-
Ichließung, die sich nicht mit dem Gesetzentwurf einverstanden
erklären kann . Die Entschließung fand, nachdem Professor
^Kirchner,  der Vorsitzende des Zentralverbandes für
Sonntagsfeier, Pfarrer Köpfer  m an  n-Caub, Lic. Mumm
^«d andere sich für ihn ausgesprochenhatten, einmütige An¬
nahme.

In derselben Kommission behandelte Sekretär H a r t -
^ >g - Bielefeld „Die evangelisch-soziale Schule." — In der
L Kommission verbreitete sich vor zahlreicher Zuhörerschaft
mau Stromeye  r-Elberfeld über ..Weibliche Vormund-
Ichaft". Sie forderte, sowohl für Städte wie ländliche Bezirke
^Nen Zusammenschlußweiblicher Vormünder zu erstreben.

In einer am Abend in der Turngesellschaft abgehaltenen
9roßen Eoangelisationsversammlung sprachP . D. Philipps-
Berlin über „Der öffentliche Kampf um die Volksseele",
welcher Vortrag als eine Anklage gegen unsere Zeit mit
h i m modernen Heidentum zu bezeichnen ist. Eine Krank¬
te,t der Volksseele ist über uns wie ein Unheil hereinge-
vrochen, die unser ganzes Volkstum aufs äußerste gefährdet,
"eoerall herrscht eine grenzenlose Verwirrung , ein heißer
^ampf um die Volksseele. Glaube oder Unglaube, das ist
j w große Frage . Die Zeit wird hoffentlich bald kommen,
" der der Glaube siegen wird. — Damit erreichte der Kon-

9teB sein Ende, dem eine Rheintour folgte.

Von Nah nnd Feen.
Für die Abonnenten in Nassau und Umgebung

Egt heute ein Plaklatfahrplan für Station Nassau bei.
-r Nassau . Der hiesige Iungfrauenvercin und der Iugend-

'machten am vergangenen Sonntag bei herrlichem Frühlings-
. Etter einen Ausflug nach Braubach. Nach Besichtigung der
meressanten Marksburg wurde der Kaffee im Hotel Hammer
, "öEnommen, wo es allen sehr gefiel, und eisiig geplaudert
„"^ .gesungen wurde. Später wurden am Rhein Spiele

ent-9 spielt, und dann gings am Ufer des stolzen Stroms
^g >an der alten niedlichen Wenzelskapelle und der Martins-

vorbei bis Oberlahnstein, von wo aus die Heimfahrt
ft.EE Bahn erfolgte. Es war einTelT~ uv‘l *-l >vcgle. V£ö war ein schöner Nachmittag, der allen
.̂.'mehmern noch lange in angenehmer Erinnerung bleibenwird.

An die Wasserkante!
c. T~ Gesellschaftsfahrt vom 16. bis 23. Juli 1914 nach
J >̂"murg-Helgoland-Kiel veranstaltet zum Preise von 112

^Er Hessische Landesausschuß des Deutschen Flotten-
g Darmstadt, Waldstr . 1. — Reiseführer:q v ^ü >uiu|u.  x . — «\Li|t |lujxcx: Hauptmaan
^itsf °.IImar- Anschlußfahrt nach Dänemark wird vernnttelt.
Und Erliche Programme sind vom Hessischen Landesansschuß
sw ?En Ortsgruppen des Flottenvereins und von dem Vor-
Ku,h st Es Flottenvereins für Nassau und Umgebung,

Ehausdirektor Sievert in Nassau  zu haben.
fQm * Holzappel , 26. April. Die diesjährige Generaloer-
ü. f9 des Vorschuß- und Sparkassenvereins E. G. m.
inr ai e st beute unter Vorsitz des Herrn Direktor Schwarz
zeigs Elsthaus zur Traube dahier statt. Der Geschäftsbericht
wî . ^ wderum ein Bild fortschreitender geschäftlicher Ent-
betr̂,„ ? ° Der Gesamtumsatzin Einnahmen und Ausgaben
Ätz , . 882  Mk . und wurde ein Reingewinn von 5641
hixO Erzielt. Nach Beschluß der Generalversammlung sollen
I Prozent Dividenden verteilt, dem Reservefonds
Beri cb•• •>dem Reservefonds II 200 Mk . und dem hiesigen
°°u 46i"^ ngsoerein 25 Mk . überwiesen werden, der Rest
schäitc * k. ist auf neue Rechnung vorzutragen. Das Ge¬
ber M ^ aben der 549 Mitglieder beträgt 68351 Mk . und
Bitz, Eiervefonds nach der diesjährigen Zuwendung 23762
9882k/ ^ Einzelnen Sparkassengelder haben die Höhe von
Die ni, . ■erreicht, die mit 3%  Prozent verzinst werden.
Und geliehenen Gelder gegen Schuldscheine, Hypotheken
llgg ^ gschillinge betragen 443300 Mk ., Wechselbestand
haben aie , Effekten (Wertpapiere) 16106 Mk ., Bankgut-
Unb3 Mk . Der Reoisionsbericht über die am 5. Juni
Herrn N m ^^13 von dem stellvertretendenVerbandsrevisor
wurden Oieufer in Höchst vorgenommene gesetzliche Revision
steige Vorsitzenden des Aussichtsrats, Herrn Ober-
schtiert vorgelesen. Es konnte mit Befriedigung kon-
^utenu st"^ ulles ordnungsmäßig geführt wird. Die
Helm,.9Ewlaß ausscheidenden Herren Kontrolleur Adolf Wil--,vt ,n . u ausscheidenden Herren Kontrolleur Adolf Wil-
Ech,y" ° AufstchtsratsmitgliedecKarl Hennemann und Ehr.

»wurden mit großer Majorität wiedergewählt.
u>n 6. Ez, 27. April. Das hiesige Bataillon begibt sich
^Engeln»» 3" einer Uebung nach dem Truppenübungsplatz

— D PElrk̂ ehr erfolgt am 29. Mai.
Krew!^ 2^- April. 2lm Samstag wurden in der von

°chwün. . ^ ^ eiverein Diez angepachteten Lahnstrecke (Elb-
versgJ dis Daubachmündung) 50 000 Stück Edelfifch-

sEhereive?pi ^ r Gattung ansgesetzt. Da diese vom Zentral-
? ^ delios? " Aurlorf in Holstein bezogenen Jungfische hier
o Eignete» ", .Zustande eintrasen und mit großer Sorgfalt an
^hn ausnpsS ^ n, an Wasserpflanzen reichen Stellen der

a letzt wurden, darf wohl mit Sicherheit ein guter

Erfolg erwartet werden. Leider wurden wieder in letzter Zeit
j viele tote Fische, besonders Hechte, in dieser . Strecke
! angetroffcn. Da die Todesursache nur auf die der Lahn im
> oberen Laufe der Vereinsstrecke zugeführten schädlichen Fabrik-
j abwässer zugeführt werden kann, hat der Verein einen einge¬

gangenen Hecht zur Feststellung der Ursache seines Eingangs
der tierärztlichen Hochschule in München (Herrn Professor Dr.
Hofer) in München zur Untersuchung eingesandt.

— Diez , 27. April. Erschossen hat sich in der letzten
Nacht der etwa 25 Jahre alte Kanzleigehilfe Fritz Sch. Der
Grund der Tat dürste in einer längeren Krankheit zu suchen
sein.

— Der Wehrbeitrag im Kreise Limburg hat einen Ge¬
samtbetrag von 267 814 Mark ergeben. Davon werden auf¬
gebracht von den Städten Limburg 174 672 Mark , Camberg
14 655 Mark , Hadamar 9838 Mark . Von den Landge¬
meinden hat Dauborn einen Berrag von 20 447 Mark und
Dehrn 17220 Mark aufzubringen. Den Restbetrag in Höhe
von 30 982 Mark bringen die übrigen Landgemeinden auf,
davon den höchsten Betrag von 4191 Mark die Gemeinde
Niederselters. Ueberraschungensind nicht eingetreten. Es hat
sich als ein Gebilde erwiesen, daß den Gemeindekassen größere
Steuerbetrüge zufließen würden. Dieselbe Erscheinung ist auch
aus den Kreisen Oberlahn und Unterlahn zu verzeichnen.
Mit über 90A steht die Veranlagung durch die Einschätzungs-
Kommissionen mit den Vermögens- und Einkommenserklär¬
ungen der Steuerpflichtigen in Einklang.

** Höhr , 25. April. Ein scharfer Kampf war die gestern
infolge der Ungültigkeitserklärung nochmals stattgefundene
Gemeindevertreter-Ergänzungswahl . In der 3. Klaffe haben
die Sozialdemokraten seit Jahren alle Sitze inne und
es gelang ihnen auch diesmal wieder, einen der beiden er¬
ledigten Sitze zu erobern, während um das andere Mandat
Stichwahl zwischen dem bürgerlichen und sozialdemokratischen
Kandidaten stattzufinden hat.

— Koblenz , 28. 2lpril. (Höhere Handelsschulklasse.)
In der Dr . Zimmermann'schen Handelsschule (Koblenz) hat
am 22. April das neue Schuljahr seinen Anfang genommen.
Gleichzeitig ist mit dem neuen Schuljahr für Schülerinnen,
welche höhere Mädchenschulbildung haben, eine besondere
höhere Handelsschulklasseeingerichtet worden. Der Unterricht
für die Klasse wird Hohenzollernstrsße 148 erteilt, während
sich die übrigen Klassen nach wie vor Löhrstr. 133 befinden.
Das Bedürfnis nach einer höheren Handelsfachklasseist schon
seit Jahren vorhanden, es fehlte nur immer an den erforder-
licken Räumen , jetzt ist diese Klasse in die Privatwohnung
des Schulinhabers verlegt. Bis Anfang Acai können noch
für sämtliche Klassen Aufnahmen erfolgen.

— Koblenz , 27. April. Der Rom-Pilgerzug des Se¬
raphischen Liebeswerkes ist heute früh 6,30 Uhr mit ca. 350
Personen vom Hauptbahnhof Koblenz abgegangen. Die Fahrt
geht über Würzburg -2lltötting-Vcnedig-Florenz-Assisi nach
Rom; dort etwa 6 Tage 2lufenthalt, dann nach Neapel; am
10. Mai Abfahrt von Rom nach Genua , Mailand und Ein¬
siedeln. Am 14. 2Nai wird der Pilgerzug wieder in Koblenz
eintreffen. — In Altötring werden sichm zwei weiteren Son¬
derzügen die bayerischen Pilger (ungefähr 1000) anschließcn,
die unterwegs noch Zuwachs aus Oesterreich und Tirol er¬
halten; rund 15 00 Mitglieder des Seraph . Liebeswerkes
werden an der Iubiläums -Pilgerfahrt teilnehmen.

Mord.
Ortenberfl , 28. April . Der 64 Jahre alte Frucht¬

händler Abraham Stein in Cainfeld wurde letzte Nacht
gegen 1 Uhr überfallen und mit einem Beil erschlagen.
Seine Frau wurde schwer verletzt. Die älteste Tochter
von 23 Jahren sowie die Mutter Steins trugen schwere
Verletzungen davon, sodaß an ihrem Aufkommen ge-
zweifelt wird. Auch zwei Söhne von 22 und 18 Jah¬
ren, sowie eine 17jährige Tochter wurden verletzt. Stein
starb eine Stunde nach dem Ueberfall. Das Haus
wirrde in Brand gesteckt; auch ein Nachbargebäude
brannte nieder. Die Gerichtskommission in Herbstein
stellte heute früh den Tatbestand fest. Von den Tätern
fehlt jede Spur . Man weiß nicht, ob es sich um einen
Raubmord oder die Tat eines Wahnsinnigen handelt.

— Gießen , 28. April. Oberstaatsanwalt Hofmann, hat
den Untersuchungsrichter, der seit heute Mittag in Crainfeld
weilt, telegraphisch ersucht, einen Steckbrief gegen die Raub¬
mörder zu erlassen. Ueber die Person der Täter ist man noch
vollständig im Unklaren, doch nimmt man als sicher an, daß
sie vollständig mit Blut bespritzt sind. Der 2Uord ist in der
Nacht zwischen 12 und 1 Uhr geschehen. Nach dem Morde
haben die Einbrecher das Haus des Ermordeten angesteckt,
jedenfalls, um die Spuren ihrer Tat zu verwischen. Der
Feuerwehr, die nach 1 Uhr anrückte, bot sich ein schrecklicher
2lnblick. In dem Schlafzimmer zur ebener Erde lag der
50jährige Fruchthündler Abraham Stein , dessen Kopf mit
Beilhieben bedeckt war. Er ist heute 2Uorgen fünf Uhr seinen
schweren Verletzungen erlegen. 2luch die Frau ist derartig
schwer verletzt, daß sie kaum mit dem Leben davon kommen
dürste. Im Zimmer des ersten Stocks schliefen die vier Kin¬
der des Ehepaares, zwei Söhne und zwei Töchter, auch sie
wurden durch Beilhiebe schwer verletzt. Bis jetzt ist noch
keiner vernehmungsfähig gewesen. ,

VereinslmchrichLeil.
Mannergesangverein . Mittwoch abend 8%  Uhr : Dor-

standssitzung. Anschließend Gesangstunde im Vereins¬
lokal (A. Noack.)

M .-G .-V . „Licderkranz ". 2Uittwoch abend 872 Uhr:
Gesangstunde. Vollzähliges Erscheinen wird bestimmt
erwartet.

Freiw . Sanitätskolonne . Donnerstag, den 30. 2lpril,
Abends 8v- Uhr Uebung. 2lntreten an der Turnhalle.

Bekanntmachung.
Herr Geheimrat Meyer aus Wiesbaden erteilt Montag,

den 4. Mai d. Is ., nachmittags 3 Uhr im „Hotel 2Nüller"
hierselbst für Unbemittelte unentgeltliche Rechtsauskunft.

Nassau , den 27. 2lpril 1914.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Zuni Spielplatz vor der Schule sind etwa 30—40 cbm

Lahnkies anzuliefern. Der Kies ist aus dem Lahnbette an
der Berger Krümme zu gewinnen. Termin zur Vergebung
der Arbeit wird auf Montag , den 4. Mai , vormittags ll >/2
Uhr im Rathaus anberaumt.

Nassau , den 28. April 1914.
Der Magistrat:
Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß in den Mo-

naten Mai , Juni , Juli und August die Straßen und öffent¬
lichen Plätze mit Einschluß der Rinnen ŵöchentlich dreimal
und zwar Dienstags , Donnerstag und Samstag des Nach¬
mittags gehörig zu reinigen sind. Fällt auf einen dieser Tage
ein gesetzlicher Feiertag, so ist das Reinigen an dem Tage
vor dem Feiertag vorzunehmen.

Nassau , den 28. 2lprtl 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Hasenclever.

Eichamt Nassau.
Nächster Eichtag : Dienstag , den 5. Mai 1914.

Nassau , den 27. April 1914.
Der Magistrat:
H asenclever.
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Für die bei unserer Vermählung so zahlreich
eingegangenen Gratulationen und Ehrungen sagen
allen auf diesem Wege innigen Dank

Heinrich Meyer und Frau.

Nassau,  28. April 1914.
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Kriegerverein„Kaisertreue“ Bergit.-Scfteuern.
Sonntag abend 8 Uhr im Vereinslokal Schrupp:

Wb  Appell.
Um pünktliches und vollzähliges Erscheinen ersucht

Der Vorsitzende.

ErWmg kt  RestMitm
auf der

ZW AG«: Snttsz. den3.Mai.
Zu freundlichem Besuche ladet höfl. ein

Der Burgvogt : Jos . Bauer.

Wegen Hufgabe des ße$cbäft$ ist der
untere Stock unserer Hauser
ab 1. Mai zu vermieten. Auch kann das
Haus unter günst. Beding, verkauft werden.
ßebrüder SterRel, Nassaua. d. Lahn.

Dexheimers3 WM MKarussell@
sind

Somitag und Montag(Nassauer Markt)
auf dem 2Rarktplatze in Nassau aufgestellt.

(Näheres nächste Slumnier.)

kür' die Sommersaison
250 Bergleute eingeschlossen?

— Beckley (Westvirginien). In einem Kohlenbergwerk
in Eccles erfolgte eine Explosion. Es sollen 250 Bergleute
cingeschlossen sein.

Geschäftliches.
— Bleichsüchtige und Blutarme werden rasch gesund

und kräftig, wenn sie ihre Ernährung zweckmäßig gestalten,
d. h. alle Reiz- und Genußmittel meiden und sich nur an
blutbildende Nahrungsniittel hatten. Als natürliche Kraft-
nahrnng von erstaunlicher Wirkung haben sich von jeher
Knorr-Haferflocken erwiesen, deren hoher Gehalt an blut-
und knochenbildenden Nährstoffen Aerzten und Laien genüg¬
sam bekannt ist. Das Wort „Hafer schafft Blut und Kraft"
kennzeichnet kurz aber treffend die segensreiche Wirkung der
Haferkost. Und die Bezeichnung speziell für Knorr-Hafer-
slocken „als beste der Welt " ist in Anbetracht ihrer 2lus-
giebigkeit, ihres Wohlgeschmacks und ihres bedeutenden
Nährwertes bei dem billigen Preise durchaus berechtigt. Seit
ca. 40 Jahren werden in den Knorrffchen Fabriken auser¬
lesene beste Hasersorten in geradezu idealer Weise nach wissen-
schaftlichen Grundsätzen zum Genüsse vorbereitet. Bei der
sorgfältigen Jleinigung und Enthülsung bleiben dem Haser-
korn alle wertvollen Bestandteile erhalten. Man verlange !
ausdrücklich Knorr-Haferflocken.

ompfome
Für Knaben:

Wasclianzüge,
Kieleranzüge,
Wascttülusen,
Kielerblusen,
Lein . Hosen,
Sporthemden,
Sport anzüge.

äusserst

Für Mädchen:
Weisse Kleider,
W aschkleider,
Waschhlusen,
Waschhüte,
Schürzen,
Taschentücher,

billig bei
M. Goldsclimidt, Nassau (Lahn ).

Mitesser , Pusteln , sowie alle Arten
von Hautunreinigkeiten und
Hauftausschläge verschwinden
beim täglichen Gebrauch der echten

Sfeckenpferd-
Teerschwefel-Seife
von Bergmann L Co ., Radebeul

SJQck 50 Pf . Zu haben bei:



Kurliste Bad Nassau 29. April 1914.
Leitender Arzt Dr. Muthmann.

KURHAUS.
Fräulein Eckhard aus Hanau.
Frau Bürgermeister Dr . Marcus und Pflegerin
Frau Pfarrer Hoerle aus Bonn . (a. Bremen.
Frau Muecke aus Iquique -Chile (Südamerika ).
Herr Referendar Schickedanz aus Pfaffendorf.
Herr Universitätsprofessor Dr . Zupitza und

Frau Gemahlin aus Greifswald.
Herr Von der Mühll und Frau Gemahlin

aus Basel.
Frau Pinto aus London.
Fräulein Fish aus Kassel.
Frau Lohmann aus Aachen.
Herr Steffens aus Aachen.
Frau Luce aus Bremen.
Fräulein Schmid aus Hamburg.

Gräfin Charlotte v. Plettenberg -Lenhausen aus
Hovestadt (Westf .)

Herr Professor Dr . Mayer aus Aachen.
Frau Siemerling aus Schwerin.
Fräulein Hartmann aus Osnabrück.
Fräulein Bense aus Hamburg.
Herr Geheimrat v. Senger aus Freiburg (Br .) .
Herr Wagner aus Hofheim (Taunus ).
Fräulein Seibels aus Berlin.
Herr v. Goetz u. Schwanenfließ aus Wiesbaden.
Frau Pastor Doye aus Köln.
Frau Kommerzienrat Beck und Bedienung

aus Dresden.
Frau Herold aus Kirn (Nahe ).
Fräulein Metz aus Kirn (Nahe ).
Frau Hirschfeld und Bedienung aus Wien.

Frau Regierungsrat Bergius aus Oderberg.
Herr Franck aus Hamburg.
Frau Vormann aus Krefeld.
Herr Kleinpoppen aus D . Ruhrort.
Frau Leuchs -Mack aus Frankfurt (Main ).
Frau Rosenberg aus Dortmund.
Herr und Frau Münchow aus Charlottenburg.
Herr Oppermann aus Hamburg.
Herr Lohse aus Itzehoe.
Herr Oechelhäuser aus Düsseldorf.
Frau Pritzel aus Moskau.
Herr Kommerzienrat Desch aus Aschaffenburg.
Frau Meinikmann mit Pflegeschwester a. Bocholt-
Frau Schlenkhoff aus Herne i. W.
Frau Kribben aus Cottbus.
Frau Haupt aus Hamburg.

Frau Spira aus Antwerpen.
Herr Oberleutnanta .D .v.Goetz u.Schwanenfliess

aus Wiesbaden.
Herr Rischbieth und Frau Gemahlin a-Adelaide

(S .-Australien ).
Frau Worms aus Rheydt.
Frau Junkers aus Rheydt.
Herr Müller aus Auerbach (Hessen ).
Frau Braun aus Charlottenburg.
Herr Direktor Christiansen aus Essen (Ruhr ).
Herr Loeb aus Braunschweig.
F rau Vogel aus Moskau.
Fräulein Cavin aus Moskau.
Herr Levy u. Frau Gemahlin a. Aschaffenburg.
Herr Schneider aus Berlin.

Dienstag, den 4. Mai:
Nassauer Markt.

Pflichtfeuerwehr Nassau.
Mittwoch, - er» 29. April 1914, abends 7 Uhr:

.—  U e b tt n == ===
wozu die feuerwehrpflichtigeu Mannschaften am Spritzeu-
hnuse pünktlich zu erscheinen haben.

Armbinden sind anzulege».
Gesuche um Befreiung voit der angesetzten Uebung

müssen schriftlich oder zu Protokoll bei dem Oberbrand-
meister angebracht werden , und zwar solche wegen
Krankheit oder Familienverhältnissen spätestens 6 Stunden
vor der Uebung , und solche wegen Abwesenheit vom
Orte am Tage der Bekanntmachung der Uebung . Als
Befreiungsgründe von der Uebung werden hauptsächlich
nur angesehen:

1. bescheinigte oder bekannte Krankheit,
2. plötzlich eintretende Verhältnisse in der Familie,

welche die Anwesenheit des Feuermehrpflich-
tigen bedingen.

Bom Erscheinen bei Bränden und bei anßerordent-
lichcn (sog. Alarm -) Uebnngen entbinden nur nachgc-
wiesene Krankheit oder Ortsabwesenheit beim Ertönen
des Fenerwehrsignals.

Nassau, den 27. April 1914.
Der SbelblMtlmmier.

Todesanzeige!
Nach Gottes unerforsclüichemRatschlüsse ent¬

schlief heute Morgen 6Va Uhr nach langem,
schwerem Leiden, unser liebes Töchterchen

Hedwig
im Alter von l s/4 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten
die tiefirauernden Hinterbliebenen:

Herrn. Gallik jr. und Frau.

Elisenliiilte, 28. April 1914.
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag 3 Uhr statt ..

„Flurit"
„Flurit"
„Flurit"
„Flurit,,
„Flurit"
„Flurit"
„Flurit"

eignet sich vorzüglich für die Behandlung von
Holzböden.
eignet sich vorzüglich für die Behandlung von
Linoleum.
eignet sich vorzüglich für die Behandlung von
Terrazzoböden.
eignet sich vorzüglich für die Behandlung von
gewöhnlichenSteinböden.

ist außerordentlich sparsam im Gebrauch.

ist billiger als sonstige Fußbodenöle.
ist in jeder beliebigen Menge, den Liter zu
(SO Pfg , zu haben bei

) . w. ttuhy. Nassau.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 29. April 1914,nachmittags von3—5

Uhr nimmt der Bezirksfeldwebel in Nassau  Hotel „Zur
Krone" Meldungen usw. entgegen.

Von Inhabern des Ziviloersorgungs- und Anstellungs¬
scheines kann die Vakanzenliste eingesehen werden.

Oberlahnstein, den 23. April 1914.
Königl. Bezirksikommando.

Steimißige Bersleigemg.
Die in den Gemarkungen Nassau und Bergnassau --

Scheuern belegenen
Gärten , Aecker und Wiesen

der Herren Eduard nnd Max Vach von Nassau sollen
im Wege freiwilliger Versteigerung meistbietend versteigert
werden.

Die Versteigerung der in der Gemarkung Nassau
belegenen Grundstücke findet

Sotinabena, r. Mai. vormittagsv.n ilftr,
in der WirtschaftL ei che r,

die Versteigerung der Grundstücke in Bergnassau -Scheuern
am gleichen Tage, nachmittags2 Uhr,

in der WirtschaftK ü n z l e r statt.

Ar. Schmidlöorn,
Kgl. Notar.

6 GGG0 GGVGGGG 00 GGGGGÖ
Ich verlegte Wohnung und Sprechstunde

nach dem neuerhauten Hause
Kurfürstensträsse 15,

nahe der Rizzastrasse.

Dr.M.E?erslieim,Augenarzt,CoMsnz.
Sprechstunde:  10 —12, 3—5 Uhr.

Sonntags : 9 —11 Uhr.

Den hiesigen Geschäftsleuten
und Interessenten die höfl. Mitteilung, daß ich auf Wunsch
neben meiner Spedition, Chaisenfuhrwerk usw., auch das An-
und Abfahren von Stückgütern von und zur Bahn ab heute
besorge und zwar per Zentner, bezw. das Stückgut bis zu
einem Zentner, zu 7 Pfg. Anmeldungen werden höfl. in
meiner Wohnung, Schulstraße6, erbeten. Die An- mid
Abfuhr erfolgt sofort  unter Garantie für gewissenhafte Er¬
ledigung.

Tritz sterbrl.
Fuhrunternehmer und Spedition

OIE ERSTE.
MILCH- CHOCQLADE DER WELT

Haupt-Niederlage:
Schokoladen -Spezialgeschäft

Konditorei

August Hej *mani
Telefon 48. Telefon 48.

Achten Sie bitte
aus den der heutigen Nummer beiliegenden Prospekt der
Firma

Hupst tzmketidrok. kmbrck.
des größten Fahrrad-Versandhauses Deutschlands. _Fordern
Sie die illustrierte Preisliste , dieselbe enthält eine große
Auswahl an Fahrrädern , Nähmaschinen, Pneumatiks,
Fahrradzubehör, Automaterial, Sportartikeln aller Art, Leder-,
Kurz- und Stahlwaren, Bedarfsartikel für Hans und̂ Rcise,
optischen und elektrischen Artikeln, Uhren, Gold- und Silber¬
waren, Photoartikeln, Musikwaren, speziell Sprechmaschinen
und Schallplatten, Waffen und Munition, Spielwaren usw.

Die Preise sind vorteilhaft gestellt und für prompte, zu¬
verlässige Bedienung bürgt der Weltruf dieses Hauses.

Zw -tsä sttkrant Psd 25 -4
Apselstelee „ *30 „
Gem Marmelade „ 39 „
Reines Apfelkraut „ 50
Aprikofenmarmelade 70 „
Erdbeermarmelade „ 30 „

empfiehlt

I . W. Kuhn, Nassau.

Gelcgenhertskauf in Krraberr-
Strohhüten.

Ich hatte Gelegenheit einen Posten in
Knabenstrohhüten sehr billig einzukaufen
und verkaufe zu dieselbe zu staunend
= = = billigen Preisen. ===== = ==

M . Goldschmidt. Nassau (Lahn)

Größte Auswahl am Platze!
Bevor Sie Ihren Bedarf decken, wollen Sie sich gefälligst

vorerst von meiner Leistungsfähigkeit überzeugen:
Farbige Sommerblufcn und Sommerunterröcke in großer

Auswahl und in allen Preislagen.
1000 Stück sortierte Schürzen, von 95 Pfg. an.
400 Paar sortierte baumw. Strümpfe, von 45 Pfg. an,
800 Stück sortierte Korsette in allen Facons.

Weiße Festons, Stickereien und Kleidereinsätze zu konkurenz«
los billigen Preisen.

Ferner offeriere infolge äußerst günstigen Einkaufs:
3 Dutz. Druckknöpfe 20 Pfg.

Sternseide, Stück 7 Psg.
sowie sämtliche sonstige Kurzwaren,
ca. 1000 sortiert? Haarspangen, Stück von 2 Pfg.
800 sortierte Frisierkämme, zu 20, 30, 40 und 50 Pfg.

3 Stück Musson'sche Haushaltungsseife 65 Pfg.
12 Stück Toilettenseife, 85 Pfg.

an,

Alb . Rosenthal , Nassau.

SiffKtfdei
und

AmeOism-
GeWst.
Fräulein

Mama Lhmmam!
Oberstraße 3.

Große Auswahl in

Cpszierstölke«Haus - n.
Kücheu-

bei hohem Lohn für sofort gef.
Rcttüuraui Alcmanr:ia,

Bad Ems.

^Wieier
des Naffauifchen Legehuhns,

das Stück 10 Pfg.
Leistungszuchtstation

derLandwirtschastslrammer
zu Bergnassau.

Pa . Kleesaat,
Saaterbsen,
Saatwirken

empfiehlt
z. Ä. üuhtt, Nassau.

eingetroffen.
Alb. Rosenthal, Nassau.

deren Echtheit garantiert dieser

ste rn ^ ! :fen fela

FABRIK MARKE

Matadorstern
beste Schweisswollen
Für Strümpfe &Socken,

nicht einlaüfend
nicht filzend.

*+ Q ua \\ tat e r\ .
Stark - E.xtra -Mittel - Fein .(billigste) (_bgs£tt_L^
Sremwollspinnerei - Altona- Bahrenjejd^

Ein schulentlassener Junge als

haurbursche
gesucht. Von wem ? sagt die Ge¬
schäftsstelle des „Nass. Anz."

Einige gebrauchteIahrrüdtt
von 20 Mars an

empfiehlt

Mob « rünebaum.
Nassau

ÄilgerHailSbiM
zum 1. Mai für Geschäft sustl
Bäckerei Hermani, Nassau

ooooooooooooooooooo 0
Klischees
in Holzschnitt, Zink-
—und Kupferätzung—

nach Photographien, Malerej^
und Zeichnungen zu ,Ke .T ^ tr,und Empfehlungen in >11
Zeitschriften und in Zeitung

sowie zur r\)
Herstellung beruflich . u-miss¬licher Formulare, wie Adi g,
karten, Briefköpfe, Rechnu
formulare,Preislistenu.and

Vergrößerungen und
kleinerungen . — hl aturg^
- treue Wiedergabe.

Buchdruckerei

Heinrich. Müller, Nass ^ '
00000 000000000 ° ^ ^ --

2bis3WM
für längere Zeit gesucht.
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